
Die Kir2:he in den Ländern
Die Gewissensnot der Christen riellen Sıtuation Miıtteldeutschlands, die alle Reden VO

in der Sowjetzone „Fortschritt“ ügen strafte. Diese sachlichen Hındernisse
hat INa  z in den etzten beiden Jahren oftensichtlich mMI1t

ber die innenpolitische Entwicklung, den Stand der erheblichem Erfolg a1bbauen können dank der Wırtschafts-
hılfen Aaus der Wenn auch dıe Januar 1959Auseinandersetzung zwıschen Kırche un Regıme SOWI1e

über dıe LLage der Chrıisten 1m kommunistisch regiıerten durchgeführte Erhöhung der Löhne un Gehälter VO
Teıile Deutschlands hat dıe Herder-Korrespondenz 7zuletzt Z Miıllionen Arbeitern und Angestellten (die durchweg

der unteren Kategorıie der Lohnempfänger angehören)1m Junı vergangenen Jahres berichtet (vgl Jhg.,
447 Seitdem haben sıch die Spannungen noch VCI- un die Erhöhung der Renten Anfang Maı dieses Jahres

schärft Wenn auch nıcht VO  3 elıner oftenen Kırchen- un (der Rentensatz beträgt Jetzt monatlıch 124
Glaubensverfolgung gesprochen werden kann die Par- Ost) tür Miıllionen Rentner (wodurch se1it Aufhebung

der Rationierung 28 1958 die Kaufkraft der Zonen-tel vermeıidet alles, den Eindruck einer Vertfolgung
autftkommen lassen zeichnet sıch doch 1LLAal- bevölkerung sıch insgesamt 543 Miılliarden M-Ost
cher taktıisch bedingter Rückzüge, die treilich immer NUrLr erhöht haben soll) nıcht als ıne unmıttelbare Auswirkung

der soW Jetischen Wirtschaftshilfen angesehen werden darfzeıitlich befristet sınd, immer eindeutiger der Wılle der
Machthaber aAb dıe DDR Z Mustersatelliten Moskaus (die ıcht 1L1ULr ın der Streichung der 600 Miıllionen jJahr-

entwickeln, ın dem für alle, die sıch MIt dem Pro- liıcher Besatzungskosten, .ssondern auch 1ın der Lieterung
a einer soz1alistisch-kommunistischen Gesellschaft VO  e} Rohstoffen ’und industriellen Halbfabrikaten besteht,
nıcht identifizieren wollen, kein Platz sein darf. Reg1e- wodurch die qualifizierte Industriearbeiterschaft der one
rung un Parte1 können ihre Ziele umgehemmter wıeder stärker AaUSgCNUTZLT werden kann), zeıgt doch
und r1goroser ansteuern, Je deutlicher wird, welche außer- gverade die Tatsache der Wırtschaftshilfen, welche Bedeu-
ordentliche Rolle der DDR sowohl] 1 Rahmen der LunNng die SowjJetunion der Stabilisierung der mıiıttel- un

ostdeutschen Wırtschaft zumißt. hne S1e würde dieaufßenpolitischen Pläne der w1e auch 1m System
der sowJetischen. Satellıtenstaaten VO  e} Moskau zugedacht Wiırtschaftsplanung des Ostblocks ın rage gestellt se1n.
IS Ersteres wırd deutlıch ın der VO  5} Chruschtschew Ver- (Im Zuge dieser Entwicklung sollen jetzt auch stärker
tolgten Deutschland- bzw Berlinpolitik, letzteres hat sıch Wohnungen gebaut werden: bisher stand 1ın der Planung
ın den VErSAaANSCHNCNHN zwoölf Onaten mehrmals SYyMPtO- der Wohnungsbau etzter Stelle. In diesem Jahr sollen
matısch 1n der VOTL allen anderen kommunuistischen Re- 000 HECUE Wohnungen gebaut, bıs 1965 oll der Jahres-

SAatz auf 110 000.: Wohnungen gesteigert werden.) Um dasg1erungschefs (mit Ausnahme der rotchinesischen) ZC-
zeichneten Behandlung der sowjJetzonalen Führung durch ehrgeizige Programm des Sıebenjahrplanes, mi1t dessen
das Moskauer Protokoll gezelgt: die one hat heute für Hıltfe die Wıirtschaft der Bundesrepublik zumiıindest auf
Moskau nıcht 1Ur die Bedeutung der vorgeschobenen einıgen Sektoren eingeholt werden soll,; zu verwırklıchen,
Posıtion, VO  ® der Aaus weıtere Teıle Mıiıttel- un West- sollen jetzt auch die 8500 polıtischen Häftlınge iın den
CUroODaS nach un nach jeweıils gegebener elit auf Betrieben mitarbeiten. (Bısher, selt 1956, 1Ur die
„trıiedlichem Wege“ dem östlichen Block einverleibt WerLr- 000 „unpolitischen“ Häftlinge der Oone in den Ar-

beitsprozeiß eingegliedert.)den sollen, sondern S1e hat auch in der Konzeption Mos-
A2US die Funktion der Klammer, die sıch fest un UVCI- Von dem Jüngsten wirtschaftliıchen Aufschwung bliıeb dıe
Jässıg dı Länder des derzeitigen Imperiums legt, für priıvate Wırtschaft in der DDR ausgeNOMMECN. Der Kampf
dıe eine offene Flanke nach dem Westen hın ZUuUr Ver- die Reste der Privatwirtschaft wurde auch 1m V 6t+-

suchung werden könnte. Jahı rücksichtslos geführt. Die Zahl der prıva-
So yesehen, 1St tür Moskau und Ostberlin tast ıne ten Industriebetriebe, die ine staatlıche Beteiligung aut-
Lebensnotwendigkeit, den „Dorn 1mM eigenen Fleisch“, nehmen muften (vgl Herder-Korrespondenz Jhg

422), erhöhte sich NC}  - 450 (Anfang 1958) auf 2638 (ıimBerlin, auszuzıehen, der DDR endgültig 72056 Anerken-
NUunNns ıhrer bis Jetzt blockgebundenen Souveräniıtät auch erstien Frühjahr Der Anteıl der privaten Betriebe
internatıonal verhelfen, ıhr also den Status zukom- der Industrieproduktion 1STt VO  — rund Prozent
1831581 lassen, den andere, wen1ger gewichtige Satelliıten (im Jahre auf ungefähr Prozent (Ende
seit 1948, sowohl rechrtlich WwI1e zurückgegangen. Er wird Ende 1959 knapp Prozent
ten, besitzen. }raktisch kaum angefoch-

betragen. Im Einzelhandel haben bereıts Prozent aller
prıvaten Einzelhändler und Gaststätteninhaber Kommıis-

Dıize wirtschaftliche Entwicklung s1ONSverträge MIt dem staatlıchen Großhandel oder MIt
Da die äußenpolitischen Zıele, die Moskau un Pankow der abgeschlossen, die s1ie Angestellten dieser
MIt dem Gebilde der DDR ansteuern, sıch nıcht ohne staatlichen Organısatiıonen machen.

Große Schwierigkeit bereitet indessen die Kollektivierunggrößere Schwierigkeiten un auch Gefahren verwirklichen
lassen, versuchen Regierung un Parte1 der Zone, ıhren der Landwirtschaft. Wohl st1eg die Zahl der Landwirt-
Staat innenpolıtisch einer sozialistischen Musterkolonie schaftlichen Produktionsgenossenschaften VO  e 734

entwickeln. Dıie Widerstände, die S1Ee dabei über- (1956) auf 2121 (1958) Ende Z 1959 zählten die
1.PGs 378 000 Mitglieder. Sıe verfügten über 39 Prozentwıinden haben, kommen nıcht allein VO  an der Bevölkerung,

die sıch MIt der ıhr aufgedrungenen politischen und BC- aller Nutzfläche 1n der DD  Z Im Zuge des „Sıebenjahr-
sellschaftlichen Rolle nıcht abfinden will, sondern auch planes für dıe soz1alıstische Entwicklung der Landwirt-

chaft“ oll der Ausbau der LPGs weıter verstärkt WT -VO  —$ der lange eıit trostlosen wirtschaftliıchen un mate-

549



$  ®n  Tn
i> i  T  %.  &e

den, obgleich C1inNn Großteil der Genossenschaften Zuschufß- Herder-Korrespondenz ds Jhg.3 433), HNSerhebliche
betriebe sınd, die den Staat IN1ITE 300 Miıllionen DM-Ost Verschärfung der Sıtuation. In der ede werden die
(1958) belasteten. Dıe Bauern wIissen das; S1Ie sehen auch Grundzüge der ı Vorbereitung befindlichen Hochschul-
die verkrauteten Felder der Produktiven un WCISCETIN ordnung der one geschildert durch die die Parteı ıhren
sıch, zumal da, WI1e Sachsen die prıvate Landwirt- beherrschenden Einflufß aut die UnıLversitäten INSTE1FEUL10-
schaft auf gesunden wirtschaftlichen Grundlage steht, nalisieren 11l Der Entwurt Senats- un

die Genossenschaften ST  en Der Schwerpunkt der Fakultätsordnung hätte schon Herbst 1958 raft
„sozlalıstischen Landwirtschaft“ lıegt den Nordprovin- treten ollen; da jedoch VO  e den Unıiversıitäten abge-
FA  $ der Oone In den mecklenburgischen Bezirken siınd lehnt wurde, mußte Einführung vertagt werden In
über 60 Prozent des Bodens soz1ı1alısıert welche Rıchtung die 11CUEC Hochschulordnung veht wird

AUS dem Wortlaut der Erklärung deutlich die einzel-Diıe Abwanderung nen Unıyersitäten Begınn des Wıntersemesters 958/59
Obgleich die wirtschaftliche Lage beträchtlichen 'Te1- den Neuimmatrikulierten ZUuUr Unterschrift vorgelegt WOTL-
les der Bevölkerung sıch unbestreitbar gebessert hat, hält den 1ST Die Erklärung hat tolgenden Wortlaut
die Abwanderung, WÜDT: allem VO  e Fachkräften, AaUsSs der Meın Studium 1ST WE Auszeichnung durch Ar-
DDR Die Flucht Aus der Oone 1ST das siıchtbarste Zeı- beıiter- un Bauernstaat Damıt übernehme ıch die Ver-
chen dafür, daß C1n beträchtlicher Teıil der Bevölkerung, pflichtung, jederzeit die Politik der Regierung der Deut-
un War allen Schichten, MI den Aktionen un schen Demokratischen Republik aktıv unterstutfzen
Plänen des au  ren Regimes nıcht einverstanden 1STt un INır auf der Grundlage des dialektischen un histor1-
Se1it 1947 haben mehr als Mılliıonen Menschen die one schen Materialismus Kenntnisse aNnZuUC1gNCN, die ıch nach
verlassen (Im ersten Halbjahr 1959 betrug aue Zahl der Beendigung InEeE1NES Studiums unserem Arbeiter- un
SowjJetzonenflüchtlinge 74 S tast die Hälfte davon Bauernstaat tür den soz1alıstischen Aufbau PTE

Jugendliche un Jahren.) Von 1954 bıs 1958 Verfügung stelle Wiährend INne1NCes Studiums werde iıch
wanderten 2763 Ärzte, 625 Apotheker, 693 Juristen, soz1ialistischen Autbau Industrie un Landwirtschaft

Lehrer, 303 Hochschullehrer, Ingenieure tatkräftig mıtwirken un bin bereit Z Stärkung der
un Techniker un fast 9000 Studenten 1b Besonders Verteidigungsbereitschaft der Deutschen Demokratischen
schwerwiegend 1ST dabe]i die FElucht der Ärzte Im Januar Republik beizutragen werde Vertassung, Gesetze un
1959 flohen we1lıtere 89 Ärzte, Februar 64 März Anordnungen uUunNnserTCcsS Staates, das Statut meiner Hoch-

Die Abwanderung 1STt ıcht ungefährlich da be- schule und die Studienordnung gewissenhaft einhalten
für „mifßsglückten Fluchtversuch“ Straten bıs acht un daraus erwachsenden Pflichten Lreu erfüllen

Onaten verhängt werden. Das I Frühjahr 1958 CINSC- verpflichte miıch nach dem Studium entsprechend den
tührte Paßgesetz, das freies Reısen zwischen der one gesetzlichen Bestiımmungen über den Eıinsatz der Hoch-
un der BRD fast Zanz unterbindet (alte Leute leiben schulabsolventen rel Jahre der Stelle SCHMN,
ausgenommen), hat sıch als zweischne1diges Schwert CeI- miıch die Urgane unseres Arbeiter- un Bauernstaates SCc-
W 1681 iıcht 1Ur die dem ystem ablehnen gegenüber- mäfß den Ertordernissen AauUuSs dem soz1alistischen Autbau

e1INSEeTZzen.stehende Bevölkerung wehrt sıch dagegen, sondern auch
ine erhebliche Zahl VO  —$ Parteifunktionären nıcht allein Den (evangelıschen) Theologiestudenten 1STt C1iNn
deshalb weıl ihnen unmöglich ISC; die POS1IUVCN Seiten gemilderter Text vorgelegt worden, der den Unterzeich-
des Gesetzes der Bevölkerung verständlich machen Da HET ıcht ausdrücklich Z Übernahme der atheistischen
die Abwanderung gerade der qualifizierten Berufe ST Weltanschauung verpflichtet Dıie Erklärung se1 jedoch
gendem aße der Substanz der mitteldeutschen Wırt- ıcht VO  S allen Studenten unterzeichnet worden, berichtet
schaft zehrt und die Wiırtschaftspläne gefährdet, hatte sıch die Neue Zürcher Zeitung“ (12 58) Von 70 Theolo-

VErgaANSCHNCN Herbst die Parteiführung gyjestudenten Ostberlin unterzeichneten 1Ur rel Z WEl

Lockerung des Reiseverbotes für die Intelligenz bereıt tügten hınzu, für S1IC stellten die Gebote (CSottes die höchste
erklärt In der Praxıs wurde das Versprechen jedoch oft Verpflichtung dar An Universıitäten, denen der Ärist-
nıcht verwirklıcht weıl die mittleren un ange ıche Einfluß bıs heute relatıv stark gyeblieben IS hatte die
des Funktionärskorps, den Taktiıken der Dialektik Parteı auf diese Aktion VO  e} vornherein verzichtet. „Die
W CN1IgCI erfahren als hre Chefs, der Überzeugunga  1, Staatspartel der DDDR möchte die Politik der Ireue und
entsprechend den Weıisungen des Fünften Parteitages der Gehorsamserklärungen 1ı aller Stille urchtühren. Vor-
SED 1USSC der Übergang ur „kommunistıischen Gesell- Jäufig DESTET. S1C den Wiıderstand der christlichen Kreıise
schaft“ der DDR iınnerhalb der nächsten dreı Jahre un macht einzelnen Fiällen taktısch bedingte Kon-
abgeschlossen seCe1nN. ZesSs$1IONEN Wenn sıch Studenten auft das christliche GewI1s-
Die HEUC mittlere Linie, die die Parteizentrale Früh- SC  a erufen un gegenüber allen Lockungen un Drohun-
herbst 1958 herausgab wonach 111e  - die Intelligenz alter gCn des Regımes standhaft bleiben, werden SIC nach CIN1SCI
Schule ungestOrt arbeiten lassen solle, hinderte die Parteı elit ohne Abgabe der 'Treue- un Gehorsams-
jedoch nıcht daran, iıhre CISCNCNHN Reihen VO Mıtläutfern erklärung immatrıkuliert Neue Zürcher Zeıtung, ebd.)
Z, säubern i1ne Anzahl VO Bezirksvorsitzenden un Trotzdem mu{fß INa  $ damıt rechnen, dafß derartige TEeSs-
-csekretären wurde AUS der SED ausgeschlossen Ss10ONEenN die der akademıiıschen Jugend bereits VOLIL-

herrschende doppelte Moral weıterhın verstärken Um
Verschärfle Kulturpolitik den Genuf der staatlıchen Vergünstigungen un den

Im Rahmen des allgemeinen Zickzackkurses bedeutet die Besıitz VO  u gesicherten wirtschaftlichen Posiıtionen SC-
Rede, die Ministerpräsident Grotewohl 3 März 1959 Jangen, „macht INa eın außerlich MIt y} aßt die Diskus-
Vor 600 Wissenschaftlern un Künstlern über die iıcht- sioNen über sıch ergehen, lernt die Formeln des Dıamat
liniıen der Kulturpolitik der Parteı gehalten hat (vgl auswendıig un „spekuliert übriıgen darauf nach Ab-
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schluß der Ausbildung n Westen einen Posten zu bekom-S  E  DA  x  A  SS  ä  S  4  schluß der Aflsbildüngirri West'en einen Posten zu bekom-  f 15€;'.Druc}e auf d*ie‘ Jugend  men und die Annehmlichkeiten des freien Lebens genießen  Die Intensivierung der sozialistischen Erziehungsarbeit  zu können“ (Neue Zürcher Zeitung, 8.3.59). Der Zu-  hat seit Sommer. vergangenen Jahres, als Ulbricht auf  sammenbruch. jeglicher Wertordnungen gerade unter der  dem Fünften Parteitag der SED (10.—16.7.58) die  akademischen Jugend in der DDR scheint nur noch-eine  Frage der Zeit zu sein.  „Zehn Gebote der sozialistischen Moral“, eine blasphe-  mische Verdrehung der Zehn Gebote, verkündete, zumin-  dest zahlenmäßige Erfolge aufzuweisen. An der dies-  „ Zur Scbulre;form  jährigen Jugendweihe sollen 80 %o aller Schulentlassenen  Grotewohl behandelte in seiner Rede auch die Probleme,  teilgenommen haben. Danach hätte sich die Zahl der  die durch den Übergang zur zehnklassigen Grundschule  „Jugendgeweihten“ seit 1958 verdoppelt. Wo im einzel-  und zum polytechnischen Unterricht für die Schulen der  nen die Einbrüche besonders stark gewesen sind, kann im  3  DDR gegeben sind. Am 1. September 1958 wurde der  Augenblick noch nicht gesagt werden; es scheint indessen  polytechnische Unterricht in den Schulen der Zone ein-  sicher zu sein, daß die katholischen Eltern dem Werben  geführt. Kennzeichen der Schulreform ist der obligato-  und Drohen der Partei nicht in dem gleichen Ausmaß  rische „Unterrichtstag in der Produktion“. Alle Jungen  und Mädchen von der siebten Klasse an aufwärts müssen  nachgegeben haben wie die nichtkatholischen Eltern. Den-  noch sind die veröffentlichten Zahlen schwerwiegend, sie  an einem Tag der Woche einen staatlichen Betrieb besu-  zeigen an, daß das System allmählich zu ernten beginnt,  chen. Dort bekommen sie von Fachleuten und Technikern  was es gesät hat.  Einführungen in den Arbeitsprozeß. Sie lernen auch allein  die  Anderseits ist wiederum bemerkenswert, wie stark  einzelne einfache Arbeiten ausführen. Daß die Partei mit  Jugendlichen der' Zone immer wieder die Erwartungen  der Einführung der zehnklassigen Grundschule und des  der politischen Führung enttäuschen. Die Referate des  polytechnischen Unterrichts mehr bezweckt als nur eine  Sechsten FDJ-Parlaments, das Pfingsten 1959 mit 1800  Verkürzung der praktischen Berufsausbildung der Ju-  Delegierten in Rostock tagte, gaben darüber Aufschluß.  gendlichen und damit eine Erweiterung und Stärkung der  Nicht nur daß entgegen der Zielsetzung bis heute die  '£  wirtschaftlichen Produktion, hat der Ostberliner Ober-  Zwei-Millionen-Mitgliederzahl in der FDJ nicht über-  bürgermeister, Friedrich Ebert, in einer Rede zur Eröff-  schritten werden konnte (von etwa 2,23 Millionen Jugend-  nung des Schuljahres 1958/59 deutlich gesagt: „Es ist  Jlichen der entsprechenden Altersstufen gehören nach den  denkbar, daß einige Lehrer der Auffassung sind, die  letzten offiziellen Angaben 1,76 Millionen der FDJ nomi-  4  sozialistische Schule sei notwendig, um die Versäumnisse  nell an). Sondern sowohl der Erste Sekretär des Zentral-  und den Tempoverlust — die besonders in Berlin auf dem  rates der staatlichen Jugendbewegung, Karl Namokel  Gebiet der Volksbildung eingetreten sind — aufzuholen.  (der inzwischen zurückgetreten ist), als auch der stellver-  Die Versäumnisse sind recht schwerwiegend, sowohl bei  tretende Staatssekretär für das Hochschulwesen, Franz  der Einführung des polytechnischen Unterrichts wie bei  Dahlem, mußten zugeben, daß die Jugend der Zone ab-  der Entwicklung des Mittelschulniveaus zum allgemeinen  seits vom Kommunismus lebt. Wie der Korrespondent  Bildungsniveau der Deutschen Demokratischen Republik  der „Neuen Zürcher Zeitung“ (19. 5. 59) schreibt, „erhielt  und seiner Hauptstadt —, aber daraus ergibt sich nicht  man zum erstenmal von offizieller Seite eine Bestätigung  die Notwendigkeit zur Entwicklung der sozialistischen  der Tatsache, daß der Bazillus des Reformkommunismus  Schule. Sie ergibt sich daraus, daß der Sozialismus in der  in der Periode zwischen dem 21. Parteitag in Moskau und  Deutschen Demokratischen Republik Wirklichkeit wird...  der ungarischen Revolution große Teile der Jugend an-  Die durch die unwissenschaftlichen Dogmen‘ der Kirche  gesteckt und daß die regimefeindliche Strömung sich bis  zum Mystizismus und zum Aberglauben erzogenen Men-  in die Spitze der Jugendverbände ausgedehnt hatte.  schen sind erst recht in dieser Zeit, da .die sowjetischen  Durch die unaufrichtige Art, in der die Equipe Ulbrichts  Sputniks der Menschheit den Weg in den interplaneta-  die Probleme der Entstalinisierung behandelte, brach das  rischen Raum geöffnet haben, den Anforderungen nicht  Weltbild vieler Jugendlicher zusammen; gerade die bis-  gewachsen, die das Leben und der Fortschritt, der Kampf  her aktivsten und treuesten Mitglieder der FDJ flüchteten  um den Frieden und um die höhere Gesellschaftsordnung  sich in die bequemen Gefilde des Opportunismus oder ver-  des Sozialismus an alle stellen. Darum erziehen wir _ sie  fielen einemi zynischen Negativismus.“  zum Unglauben an die vermeintliche Macht und das  Um die Isolierung der FDJ zu durchbrechen und die Be-  Walten überirdischer Geister. Wir erziehen sie zum Glau-  wegung wieder attraktiver zu machen, wurde im neuen  ben an sich selbst, zum Glauben an die Macht der Arbei-  Statut der FDJ der Passus gestrichen, daß die Bewegung  terklasse, zum Glauben an die Kraft des werktätigen  gegen den „religiösen Aberglauben“ kämpfe. Die FDJ  Volkes ... Die junge Generation wird durch unser ein-  müsse wohl „alles Rückständige und Überlebte“ bekämp-  heitliches Bildungswesen für die sozialistische Gesell-  fen und „dem Neuen überall zum Siege verhelfen“, sie  schaft erzogen. Das muß nun endlich einmal für alle Be-  solle aber auch, obwohl sie sich vom „wissenschaftlichen  teiligten klar sein ...“  Sozialismus“ leiten lasse, die religiös gebundenen Jugend-  Entsprechend der Bedeutung, die die Kommunisten der  lichen als ihre Freunde und Kameraden ansehen. Der sog.  „neuen Schule“ bei der Aufzucht des sozialistischen Men-  „Haßparagraph“, der die FDJ verpflichtet, in der Ju-  schen beimessen, hat das Zentralkomitee der Partei im  gend „leidenschaftlichen Haß und Abscheu gegen alle  Januar 1959 beschlossen, die Gehälter der Lehrer an den  Militaristen und Kriegstreiber in Westdeutschland“ zu  E:  allgemeinbildenden und berufsbildenden Schulen sowie  erwecken, steht hingegen auch im neuen Statut.  ihre Altersversorgung aufzubessern. Den Landlehrern  Die Auseinandersetzung mit der Kirche  sollen zusätzliche, besondere Vergünstigungen gewährt  :c  werden. Der Umbau des Schulwesens soll bis 1964 abge-  Ebenfalls nicht im Zeichen des allgemeinen Zickzackkurses  schlossen sein.  der Gewalthaber steht ihre Pélitik gegenüber den Kiréen.  551Der Druck auf die Jugend
men un die Annehmlichkeiten des treıen Lebens genießen Die Intensivierung der sozlialıstischen Erziehungsarbeitkönnen“ eue Zürcher Zeıtung, 83 59 Der Ta hat Se1It Sommer VErsSaANSCNCHN Jahres, als UÜlbricht aufsammenbruch. jeglicher Wertordnungen gerade der dem Fünften Parteitag der SED (10.—16, 7. 58 dieakademischen Jugend in der DDR scheint 1Ur noch iıne
rage der elit sein „Zehn Gebote der soz1alıstischen Moral“, iıne blasphe-

mische Verdrehung der Zehn Gebote, verkündete, Zzum1ın-
dest zahlenmäßige Erfolge aufzuweısen. An der dies-Zur Scbulre;form jährigen Jugendweıiıhe sollen 80 9/9 aller Schulentlassenen

Grotewohl behandelte in se1iner ede auch die Probleme, teilgenommen haben Danach hätte sıch die Zahl der
die durch den Übergang ZUr zehnklassıgen Grundschule „Jugendgeweihten“ selt 1958 verdoppelt. Wo 1m einzel-
un ZU polytechnischen Unterricht für die Schulen der 1eN diıe Einbrüche esonders stark SCWESCH sind, anı 1
DDR gegeben siınd. Am September 1958 wurde der Augenblick noch nıcht gBESARLT werden: scheint ındessen
polytechnische Unterricht ın den Schulen der one ein- sicher se1n, dafs die katholischen Eltern dem Werben
geführt. Kennzeichen der Schulreform 1ST der obligato- un Drohen der Parteı nıcht 1n dem gleichen Ausmafß
rische „Unterrichtstag ın der Produktion“. Ile Jungen
un Mädchen VO  w der s1ebten Klasse aufwärts mussen

nachgegeben haben WwI1€e die nichtkatholischen Eltern. Den-
noch sınd die veröftentlıchten Zahlen schwerwiegend, s1e

einem Tag der Woche einen staatlıchen Betrieb besu- zeigen d daß das System Allmählich (_=‚rnten beginnt,
chen Dort bekommen S1E VO  am} Fachleuten un Technikern W 45 gesat hat
Einführungen 1n den Arbeıitsprozefs. S1e lernen auch alleın dieAnderseıts 1St wiederum bemerkenswert, wı1ıe stark
einzelne einfache Arbeıten austühren. Dafß die Parteı miıt Jugendlichen der one immer wıeder dıie Erwartungen
der Einführung der zehnklassıgen Grundschule un des der ‘ politischen Führung enttäuschen. Dıie Refterate des
polytechnischen Unterrichts mehr ezweckt als NUr iıne Sechsten FD J-Parlaments, das Pfingsten 1959 mI1t 1800
Verkürzung der praktischen Berufsausbildung der Ju- Delegierten in Rostock tagte, gaben darüber Aufschlufß
gendlichen un damıt 1ne Erweıterung un Stärkung der ıcht LUr daß S der Zielsetzung b1s heute die
wirtschaftlichen Produktion, hat der Ostberliner ber- Zwei-Millionen-Mitgliederzahl iın der FDJ nıcht über-
bürgermeıster, Friedrich Ebert, 1n einer ede ZUur Eröft- schritten werden konnte (von eLw2 2A78 Miıllıonen Jugend-
Nung des Schuljahres 958/59 deutlıch gESAZT: RS 1st lichen der entsprechenden Altersstufen gehören nach den
denkbar, da{ß einıge Lehrer der Auffassung sind, die etzten offiziellen Angaben 1,76 Milliıonen der FDJ Omı1-
soz1ıalıstische Schule se1l notwendig, die Versäumnisse nell an) Sondern sowohl der Erste Sekretär des Zentral-
und den Tempoverlust die besonders 1n Berlın aut dem der staatlıchen Jugendbewegung, arl Namokel
Gebiet der Volksbildung eingetreten sınd aufzuholen. (der iınzwischen zurückgetreten iISt), als auch der stellver-
Dıie Versäiumnisse sind recht schwerwiegend, sowohl be1i tretende Staatssekretär für das Hochschulwesen, Franz
der Einführung des polytechnischen Unterrichts wı1ıe bei Dahlem, muften zugeben, dafß die Jugend der one ab-
der Entwicklung des Mittelschulniveaus Z allgemeıinen se1lts VOINN Kommunıismus ebt Wıe der Korrespondent
Bildungsniveau der Deutschen Demokratischen Republik der „Neuen Türcher Zeıitung“ (19 59) schreibt, „erhielt
un seiner Hauptstadt aber daraus erg1ıbt sıch ıcht In  $ ZUuU erstenmal VO offizieller Seite 1ne Bestätigung
die Notwendigkeıt ZUuUr Entwicklung der soz1ialıstischen der Tatsache, daß der Bazillus des Reformkommunismus
Schule Sıe erg1bt sıch daraus, da{ß der Soz1ialısmus 1n der 1ın der Periode 7zwıischen dem Parteitag in Moskau un
Deutschen Demokratischen Republik Wirklichkeit wird der ungarischen Revolution zroße Teıile der Jugend -
Dıie durch die unwissenschaftlichen Dogmen der Kirche gesteckt un da{ß dıe regimefeindliche Strömung sıch bıs
114 Myst1izısmus un ZU Aberglauben ErzOgCNCN Men- ın diıe Spitze der Jugendverbände ausgedehnt hatte.
schen siınd erst recht in dieser Zeıt, da die sowjetischen urch die unaufrichtige Art, 1n der die Equıipe Ulbrichts
Sputniks der Menschheit den Weg 1n den interplaneta- die Probleme der Entstalinisierung behandelte, brach das
rischen Raum geöffnet haben, den Anforderungen nıcht Weltbild vieler Jugendlicher 3808  11,; gerade die bis-
gewachsen, die das Leben un der Fortschritt, der Kampf her aktıvsten und treuesten Mitglieder der FDJ flüchteten

den Frieden un die höhere Gesellschaftsordnung sıch 1n diıe bequemen Gefilde des Opportunismus oder VOCI-

des Sozialismus alle estellen. Darum erziehen WIr Ss1e helen einem zynıschen Negatıvismus.“
Z Unglauben die vermeiıntliche Macht un das Um die Isolierung der FD] durchbrechen und die Be-
Walten überirdischer Geıister. Wır erziehen s1e Zzu Tau- wegung wlieder attraktıver machen, wurde 1m uen

ben siıch selbst, Z Glauben die acht der Arbeıi- Statut der FDJ der Passus gestrichen, dafß die ewegung
terklasse, ZU Glauben die raft des werktätigen den „relıg1ösen Aberglauben“ kämpfe. Die FDJ
Volkes Dıie jJunge Generatıion wırd durch e1n- musse ohl „alles Rückständige un Überlebte“ bekämp-
heitliches Bıldungswesen für die soz1alistische Gesell- ten und „dem Neuen überall ZUu Sıege verhelfen“, s1e
chaft CrZOSCN. Das MU: u endlich einmal für Z  le Be- solle aber auch, obwohl S1e sıch VO „wissenschaftlıchen
teiligten klar se1n Soz1i1alismus“ leiten lasse, die relig21Öös gebundenen Jugend-
Entsprechend der Bedeutung, die die Kommunisten der lichen als ıhre Freunde un Kameraden ansehen. Der S0$
SMNECUCH Schule“ be] der Aufzucht des soz1alıistischen en- „Hafßparagraph“, der die FDJ verpflichtet, in der Ju-
schen beimessen, hat das Zentralkomitee der Parte1 1 gend „leidenschaftlıchen Haf{fß und Abscheu alle
Januar 959 beschlossen, die Gehälter der Lehrer den Milıtarısten und Kriegstreiber in Westdeutschland“ * E O
allgemeinbildenden un berufsbildenden Schulen sSOWl1e erwecken, steht hingegen auch 1m Statut.
ıhre Altersversorgung aufzubessern. Den Landlehrern

Dıie Auseinandersetzung mMLE der Kırchesollen zusätzliche, besondere Vergünstigungen gewährt
werden. Der Umbau des Schulwesens oll bıs 1964 abge- Ebenfalls nıcht 1im Zeichen des allgemeinen Zickzackkurses

sdflossen senmn. der Gewalthaber steht ıhre Pélitik gegenüber den Kiréen.
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ber die zunehmenden Schwierigkeiten, die die an- Kir&1enfüfirer Sd1Wieriäkeitqn konstruiert, die sich nıcht
kower Regierung immer wıeder den Amtsträgern der 1Ur hemmend auf die tortschrittliche Entwicklung UNSCICI
evangelıschen Landeskırchen bereıitet, haben WIr des Jugend auswırken können, sondern die VOT allem bei
öfteren berichtet (vgl Herder-Korrespondenz 12. Jhg., sroßen Teilen der tortschrittlichen christlichen Bevölke-

120 f 464 ft., 561 f} ds Jhg., 188, Zr 286, SO rung NSn Republik inneren Konflikten tühren
433, 485) Gegenüber der katholischen Kırche hat sıch der mussen. Diese Kıirchenführer erheben völlig ungerecht-
Kampft des atheistischen Regimes zweıtelsohne verstärkt. tertigt Vorwürte gegenüber unserem Staat un tun S! als
S0 wurden bereits 1m März 1959 die Pflegesätze, die bıs ob die ın unserer Verfassung garantıerte Glaubens- un
dahın der Staat auch den Waisenkindern ın katholischen Gewissensftreiheit allein für die Kirche gelten würde, als ob
Heıiımen zukommen lıefß, gestrichen. Man begründete diese die Kıiırche eine Monopolstellung ın UNSETEIN Arbeıter-
Maßnahme damıt, die Kınder könnten auch ın staatlıchen un Bauernstaat einzunehmen berechtigt waäare. Glaubens-
Heımen unterkommen. Den Bıschöten wurde wiederholt un Gewissensfreiheit heißt jedoch, da{fß jeder Bürger
dıe Einreise 1n iıhre Bistumsanteıle iın der DDR unmOg- selbst entscheı1den kann, in welcher Weiıse seine FEhe-
lıch gemacht. In der Pfingstnacht wurde terner der Ptarrer schließung oder Namensgebung eines Kindes begehen
der Pfarrei A Zum Heılıgen Kreuze“ in Halle A o Fried- wıll, ob eın ınd der Jugendweihe, Al der Konfir-
helm Wortmann, SsCh „illegaler Versammlungstätig- matıon .oder beidem teilnımmt. Jede Einschränkung
eIit  « VON der Volkspolizeı verhaftet, weıl MIt Jugend- dieser Rechte un jeder Versuch einer Monopolisierung
lıchen auf einer Wallfahrt die Heılıge Schrift gelesen durch die Kıirchenführer bedeutet Gesinnungszwang un
hatte. Er wurde bald darauf wieder freigelassen. Parte1- ErZCUZL künstliche pannungen. Wır können solche Ver-
un Staatsstellen versuchten terner die Jugendwallfahrten suche, MS Verfassung verstümmeln un die demo-
nach Erturt (10 und nach Rosenthal be1 Kamenz kratischen Rechte unserer Bürger einzuschränken, ıcht
(24 dadurch verhindern, da{fß S1e die Fahrterlaub- dulden. Wer die Stabilisierung alter Rechte VO  3 VOTL-
N1s für die gyemleteten Autobusse kurzfristig zurückzogen. gestern fordert, ordert nıcht Rechte, sondern Vorrechte
Am Jun1ı wurden durch CIn offizielles Schreiben alle für die Kırche
Lerter un Direktoren VO  - Schulen daraut hingewlesen, Wir.können die Diffamierung UunsCrClr Demokratie durch
den 50S „Lange-Erlafß“ etrikt durchzuführen. (Wıe be- ein1ıge Kırchenführer, die sıch schützend hinter Agenten
richtet [ vgl Herder-Korrespondenz 12 ] Lara 423 1, der westlichen Geheimdienste stellen, nıcht zulassen. Dıe
schreıbt der Erlafß VOI,; da{ß die Schulleiter auch über Lehr- Verhaftung solcher Verbrecher den Interessen
pEeErSONCN, die außerhalb der Unterrichtszeiten nNntier- Volkes durch UNSeTE Sıcherheitsorgane IsSt ZEUE: Schutz
riıchten, die Aufsicht auszuüben haben Diese Ma{fßnahme UNMNSCHET Republık dringend notwendig und x1ibt nıeman-
richtet sıch SCHCH den Religionsunterricht.) dem das Recht, 1SCTITE sozialıstische Ordnung Veli-
Im Frühjahr des Jahres sind ın der one terner VCI1I- eumden: Wır haben darum auch eın Verständnıis für dıe
schıiedene Aktionen durchgeführt worden, die beweisen Reden des katholischen Bischofs Döpftner, der 1m Zu-
ollen, da{fß die Katholiken der DDR hinter der Regıe- sammenhang miıt der Verhaftung VO Agenten in Rathe-
rung stehen. Am Aprıl trafen sıch auf Veranlassung NO alle Katholiken aufruft, sıch stark machen, ‚WCNN
der „Nationalen Front“, einer Frontorganıisatıon der sein mMu bis ZUur Blutvergießung‘. Mıt derartigen Reden
SED, in Bautzen 61010 Katholiken, alles Laıen, die einen tragen die Kirchenführer iıcht ZUr Verbesserung des Ver-
„Friedensaufruf“ die Gläubigen der one richten hältnisses 7zwıschen Staat und Kırche bel, w1e VO uns

hatten. Wıe spater bekannt wurde, haben diese Katho- angestrebt wird. Wır haben die Einrichtungen der Kırche
lıken auch kräftig Kritik den kiırchenteindlichen Ma{fß- 1n keiner Weıse angegriffen, noch haben WIr deren (ottes-
nahmen VO Regierung un Parte1 zeübt FEın dienste behindert: FEs handelt sıch deshalb bei solchen
„Mahnruf“ erfolgte dann VO 100 Katholiken AUS dem Reden einen einseltigen polıtischen Angrıff einıger

Kırchenführer, die ine Art Kulturkampf inszenı1erenBezirk Frankfurt (Oder), die sıch dazu Z Jun1ı 1mM
früheren Kloster Chorin versammelt hatten, während suchen. Das 1St ıne böse Absıcht, die WIr auf das schärfste
eıne ahnlich geplante Aktion 1m Raume Erfurt WESCNH verurteıilen. Wır sind sıcher, dabe1 auch die große Mehr-
Mangels Teilnehmern nıcht durchgeführt werden heit der christlichen Bevölkerung auf unserer Seıite

habenkonnte.
Die Kırche hat sıch schon Ööfter darüber beschwert, dafß

Der Angriff Grotewohls S1e VO  e} mMIr wen1g AÄAntworten erhält. Hıer 1St 1ne AÄAnt-
wort.“Wıchtiger als alle diese Schikanen U Einengungefi des

kirchlichen Lebens ISt jedoch die Auseinandersetzung, die
sıch ın den etzten drei onaten zwischen den Bıischöten Die Antwort der Bischöfe
und der SED-Regıierung abgespielt hat Nächdem bereits 20 Aprıil der Landesbischot VO  -

Auftallenderweise or1ff Mınısterpräsident Grotewohl 1n Berlin, Dıbelius, ın der Ofm eınes Oftenen Briefes auf
seliner ede VO 75 nachdem Cr sıch jahrelang 1n die ede Grotewohls geantwortet hatte (vgl Herder-
der Oftentlichkeit über das IThema Kirche un Staat nıcht Korrespondenz ds Jhg., 433), yaben die Bischöfe un
mehr verbreitet hatte den Bıischotf VO Berlın, Kardıinal Bischöflichen Kommuissare 1n der DDR Pfingstsonntag
Döpfner, heftig Er D tolgende gyemeınsame Erklärung VOT den Gläubigen 1b
„Die Sıttlichkeit dient dazu, da{ß die HSC Gesell- Am ersten Pfingstfest des Neuen Bundes Urr die Kırche
chaft höher ste1ge un sıch VO  S der Ausbeutung der 1n die Welt und begann ıhren Weg durch dıe Geschichte.
Arbeit efreıit. Sıttlıch 1St daher, W as der Sache des Aus der kleinen Schar des Obergemaches 1St die Welt-
Soz1alısmus dient. Darın esteht die Grundlage der LL1OLAd- kıirche geworden. An jedem Pfingsttag besinnen WI1Ir uns
lischen Erziehung und Bildung der Jugend. In allen in dankbarer Freude auf den Ursprung UunNsSsSeTITCT heilıgen
diesen wichtigen Erziehungsfragen werden durch einıge Kirche un scha_uen auf. ıhren Weg 1n der Ge?,e}nwart.
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Dıe Besinnung auf die Kırche 1St heute VO  a einer ernsten „Lehret alle Völber“
orge überschattet. Da{fi Ideologien, politische Gruppen Das 1St grundlegend 1m Auftrag Christı selne Apostel.un auch Urgane des Staates die Kırche schart angreifen Die Kirche kündert Christı Botschaft VO  3 Gott, demun Christen ruck SCELTZCN, 1ST u1l5s ıcht LICU. Doch Schöpter, VO  w Christus, dem Erlöser, VO  $ seiınem eıchmaßgebende AÄufßerungen VO  $ höchster, verantwortlicher
Stelle lassen uUu1LlL5 befürchten, dafß der Staat die atheıistische un der Berufung des Menschen Z ewıgen Leben Dıie

Kırche 111 die Menschen einem Glauben führen,Weltanschauung Z verpflichtenden Grundlage aller dem S1e siıch treı entscheiden und den sS1e als untrüglicheseliner Lebensäußerungen machen 111 un da{ß darum
keinen Raum mehr Alr tür das Wirken der Kirche un Überzeugung nach außen bekennen. SO bılden dıe Glieder

der Kırche ıne Gemeinschaft des yleichen Bekenntnisses.für die Gewissenstfreiheit des gläubigen Christen. Wır aber danken dem Herrn, dafß WIr dieser Kırche
So 111 iıch heute mMIt euch 1m einzelnen den Bauplan be- des lebendigen CGottes gehören, „welche die Säule unsprechen, den Christus selbst VO  e} seiner Kirche entwart. teste Stutze der Wahrheit z  1StDabe] wenden WIr jeweıls einen kurzen Blick auf den Untergräbt 11U  . die Kirche durch ıhre Lehre das Funda-
Staat un se1ine Autgaben, NSseTe Multter Kırche in IMent des staatlichen Lebens? Diese rage können WIr SC-ihrer Sendung besser verstehen und klar ertas- mMIiIt „nein“ beantworten. Dıe Kırche hütet SOTSSamı
SCI1, Oru heute geht Ile Bischöfe un Ordinarıen
1n den einzelnen kirchlichen Gebieten der Deutschen bıs Z Stunde die Lehre Chriustı un der Apostel, nach

der dem Staat NC  $ (sott l1ne wichtige, wenngleich auf
Demokratischen Republik verkünden heute ın yleicher diese Erdenzeıt beschränkte Aufgabe gegeben 1sSt Wer dıe
Weıse die Botschaft VO  e der Kırche Der gemeinsamen Lehräußerungen der Papste ın den etzten 100 Jahrenorge entspreche das gemeinsame Wort un die einmütige redlich würdigt, wırd dıes anerkennen mussen.
A Kann 1U  S der St2at ahnlıch W1e die Kırche, 1ne Welt-

Wır bedenken Satz für Satz das yroße Sendungswort, das
Christus VOL sel1ner Hımmelfahrt den Aposteln sprach: anschauungs- un Bekenntnisgemeinschaft bılden? Um der

menschlichen Ordnung willen mu{l diese rage eindeutiga 1STt alle Gewalt gegeben im Hımmel un auf Erden verneılnt werden. Zur Kırche Zzählen jene, die ın treıier
Gehet also hın un lehret alle Völker und tautet Ss1€e 1m Entscheidung die Glaubensbotschaft der Kırche annehmen.
Namen des Vaters un des Sohnes un des Heılıgen
Gelstes un lehret s1e alles halten, W 4s ich euch gyeboten Staaten aber mussen tür das Wohl aller SOTSCI), die 1n

ıhrem Gebiete leben, auch WE s1e weltanschaulich VeI-
habe Sehet, iıch bın be1 euch alle Tage bıs das Ende der schiedener Meinung sind. Wenn 1U  $ der Staat seinen
Welt.“ Bürgern ine verpflichtende Weltanschauung auferlegt,

werden die Grundrechte des Menschen aNgCLASLEL und das„Miır ıst f;lle Ge&;alt gegeben M Himmel und auf Erden
Gehet also hın triedliche Zusammenleben ın der Staatsgemeinschaft wird

zerstOrt.
Jesus Christus 1St der Herr der ganzecnh Welt Damıt MuUus-
SC  $ WIr beginnen. FEr 1STt gekommen, eın Reıich gründen, „Taufet SLE ım Namen des Vaters und des Sohnes
eın eıch freıilıch, VO  e} dem Sagı „Meın Reich 1St nıcht un des Heıligen Geistes“
VO  w dieser Weltr.“ Er bekennt VOT Pılatus, dafß eın

Auf dem Glauben baut sıch dıe sakramentale OrdnungKönıg sel, aber fügt yleich erklärend hinzu: PE bın
dazu geboren und dazu ın die Weltrt gekommen, da{ß ıch der Kırche autf VWer das Wort Gottes annımmt, das die
der Wahrheit Zeugni1s gebe  C Nun übertrug Christus den Kirche kündet, annn die Gnaden Christı empfangen, die

U1l iın den heilıgen Zeıichen der Sakramente vermitteltAposteln seine Sendung un machte s1e Boten se1nes
Reiıiches. Dıie Kirche Christı, die se1n eich autf Erden dar- werden. Im Meßopfter, iın den Sakramenten un den V1 =-

tellt, erhält also VO  e ıhrem Stitfter den Auftrag, die Men- schiedenen Formen der Liıturgie begegnet der einzelne
schen ıhrem ew1igen Zıel, dem Leben 1m dreifaltigen Christus, se1ınem Erlöser, und wıird mit den übrıgen l1e-

dern Leibe Christı Innıg verbunden. oll Freude —Gott, führen und ıhnen den Weg 1ın iıhrem Erdenleben
zeiıgen. Uns aber 1St köstliches Geschenk Gottes, in ebt iıhr selbst den Sonntagen und den Festen des

der Kiırche Christı das eıl finden für elit un Ew1g- KirchenJjahres den Überflufß des Hauses Gottes und die
eit Gnadenfülle seines heilıgen Altares.
Wenden WIr u1l>s dem a Schon als Christus seıine Gerade im Blick auf die Liturgie wıird besonders deutlich,
Kırche yründete, bestanden politische Staatsgebilde VOI- da{fi die Kırche nıcht VO  a dieser Welt 1St und jene NAatur-

schıiedener Art,; un die Glieder der Kirche arcnmn zugleıch gegebene Ordnung bejaht, die den Christen ıhrem
Leben notwendig ISt Wenn aber der Staat seine BürgerBürger eines Staates. Von Anfang cah INa  — 1n solch

doppelter Bürgerschaft keinen Widerspruch. Auch die eınem Bekenntnis oder Sar Bekenntnisfeiern nÖötıgt,
Staaten haben Ja ach (Sottes Wıillen ine große, wichtige dıie der christlichen Glaubensüberzeugung widersprechen,

überschreıtet seine renzen. Denn die Glaubens- unAufgabe. Sıe sollen für das irdische Wohl der Bürger 1ın
11 seinen vielfältigen Formen SOrg«CN. Die Aufgaben VO  - Gewissensfreiheıit besteht darın, dafß jeder nach der ber-
Kırche un Staat wıderstreiten sıch nıcht, sondern ergan- ZCUSUNG seines relıg1ösen Bekenntnisses se1in Leben gestal-
zen sıch: denn der Mensch soll auf Erden menschenwürdiıg ten darf Jede andere Auslegung der Glaubensfreiheit

steht in unversöhnlichem Gegensatz ZUrF christlichen An-leben un zugleich das hohe Ziel seiner ewıgen Berufung
erreichen. Wenn reıiliıch eın Staat den Gottesglauben AaUusS- schauung und bedroht die friedvolle Ordnung der Volks-
drücklich bekämpft un ıh als Feind seiner Aufgabe — gemeinschaft.

Aus der TIreue ıhrer Sendung mu{fß eshalb dıe Kiırchesıeht, 1sSt kein Platz für dıie Kırche. Dann 1St aber auch
eın segensvolles Wiırken des Staates unmöglıch, wı1ıe die die Teilnahme der Jugendweıhe und Ühnlichen SOZ12-
Geschichte lehrt; dann untergräbt der Staat se1in eigenes lıstıschen Feıiern für ıhre Gläubigen ablehnen, da eın

innerer Widerspruch esteht 7zwıschen dem BekenntnisFundament un gefährdet dıe Freiheıit des Menschen.
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um S (h en f schas Mater1alismus und dem Bekenntnis Zu Staates, 7zumal S Sınn un Wort laut der Verfassung
lebendigen Gott CIa solches echt der Kırche eindeutig verbürgen. ıcht

Lehret S$ZCe alles halten TW Ad$s ıch euch geboten habe Nur der einzelne Christ, auch die Kırche als Rechtsgemein-
chaft mu{fßß ı Staat Raum haben

Gründend autf der Lehre Christi und auf der VO  3 ıhm
gewollten heiligen Gemeinschaft hat die Kirche den Auf- Denn sehet ıch bin beiı euch alle Tage; his das Ende
Lrag, das Gesetz (sottes verkünden un für die Ver- der Wlr
schiedenen Aufgaben des Lebens auszulegen In diese
Gottesordnung 1ST das Menschenleben, das Ver- Mıt diesem tröstlıchen Wort des Herrn wollen WITLr MNSCTG

halten des Christen Famılie un Beruft Staat un ernstie Überlegung abschließen Es 1ST, als wolle der Herr
Gesellschaft einbezogen, denn Glaube un Leben, christ- die Vorsteher un das heilige olk seiner Kirche auf
ıche Überzeugung un christliche Tat gehören unlösbar kommende Heimsuchungen vorbereiten MmMI1It seCiINeEM Ver-
IiNm: Da die Kırche nach dem Wıllen Christı HG sprechen Seht, iıch bın be] euch alle Tage bıs das

Ende der Weltfeste Verfassung un hierarchische Ordnung besitzt, annn
S1C feste Rechtsnormen aufstellen, die alle Glieder der Halten WIr u1ls lebendigem Glauben 1ese Ver-

heißung Christı Dıe Kırche 1ST unüberwindlich SIC wirdKırche gebunden sınd S1e kann festlegen, da{ß JENC,
die die Jugendweıhe mıtmachen oder S1C bei ihren Kı1ın- alle Angriffe und Bedrängnisse der raft des Heıligen
dern zuließen, erst nach entsprechenden Wiedergut- Geilstes bestehen Schauen WIr voll Vertrauen auf den
machung die heilige Kommunıon empfangen können Herrn,; der der Geheimen Offenbarung uns spricht

komme bald un INITt INr kommt CN Lohn,bin gewiß5 gerade uUunNnserer eıit wılßt ihr, das Gottes-
volk der Kırche, den Segen klaren, sicheren Lebens- jeden vergelten nach SCINEN Werken Das Trostbuch
ordnung schätzen und se1d dankbar für das Hırten- der Kırche fährt dann fort Der Geist und die Braut SIE

am  — der Kırche sprechen Komm!‘ DıIie bräutliche Kırche un ıhr WIr

Dıie Kırche bleibt auch diesem iıhrem Hırtenamt SC- alle schauen der Erleuchtung un Liebe des Heiligen
mä{ dem Auftrag iıhres Stifters, innerhalb der Grenzen Gelstes sehnsüchtig AaUS nach unserem Herrn
ihrer Sendung Die echten Aufgaben des staatlıchen De- Doch die Erwartung Christi bedeutet für uns nıcht Flucht
reiches werden also durch die Kirche nıcht behindert Im AaUuUsSs der gegenwartıgen Welrt sondern S1C stärkt Nsere

Gegenteıl das gesunde staatliche Leben wird durch die Treue für die Tage, denen WITL leben Wır stehen
Kırche gefördert da 6S1€e die Grundlagen der soz1alen verbrüchlich Gott un seiner Kirche, doch WILr tun

Werk unserer Brüder Wır verratenOrdnung schützt Gerade schwierıgen Umständen un
spannungsreıichen Umwelt wırd die Kirche daraut keinen Preıs der Welt unseren Glauben un 1NSC} (Z@e-

besonders achten Wer das Verhalten der Kirche hierzu- WI1SSCH, aber WIr erfüllen treu HSGEG Pflicht hier auf
Erden un eısten Beıitrag n wah-lande C  u beobachtet un sachlich prüft wird zugeben

INUSSCH, da{fß die Kıirche wahrhaftig keine „künstliıchen ren Frieden der Welt, der (sottes Ordnung gründet
pannungen hervorruft sondern 11 behutsamen Man mMag die Kırche un ıhre Glieder bedrängen un
Abwägen alles CUL, die Lage der Gläubigen ıcht unterdrücken, NSsere Antwort wırd liebendes Gebet se1n

Es sollen Gebete,erschweren un die Spannungen 7zwıschen Kırche un vemäß der Mahnung des Apostels
Staat nıcht vermehren Doch dagegen MUu sıch cie Fürbitten und Danksagungen für alle Menschen verrichtet
Kıirche verwahren, daß Cn Staat iıhr echt antastet, die werden, für Könige un alle, die verantwortlichen
Gläubigen 1 (Gewı1ssen binden un 116 kirchliche Stellungen siınd damıt WIr ın stilles, ruhıges Leben $üh-
Rechtsordnung 7 schaften Hıer überschreitet der Staat ren trommem Ge1list un edler Zucht, WI1Ie 6S Zut

Grenze, verstößt die Grundsätze Rechts- und wohlgefällig 1ST VOT Gott, unserem Retter

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens

Spanische Wirtschaft in Kreuzteuer 100 Jag die Industrieproduktion 1957 be1 265 Ver-
schwiegen wird m'  9 daß sıch überwiegend die

Die katholische Wochenzeıtung „Echo der eıt (Reck- Schwerindustrie handelt während die Leicht- un Kon-
sumgüterindustrie wesentlich ungunstiger steht Vollendslınghausen) ragl elIt mi1t ıhrer profilıerten

Iberien Berichterstattung A4US der deutschen Presse her- katastrophal 1ST dıe Lage der Landwirtschaft Die Pro
AUS In der Nummer 11 VO 15 März 1959 erschıen dort uktion liegt nNnur knapp über der VO 1929 die Produk-
ın Korrespondentenbericht dem Titel In der SPa- t10N Dro Kopf der Bevölkerung O9 beträchtlich dar-

un and and M1 der Landflucht wächst dasnıschen Wıiırtschaft steckt der Wurm rechtfertigt iıne

ausführliche Wiedergabe, weıl die Probleme der Spanl- Latiıfundienwesen, weiıl der Großgrundbesitz mühelos die
schen Wirtschaftsordnung noch keiner Stelle IN1T col- verschuldeten Gütchen schluckt

Und welchen inflatiıonären Preıs wurde die Industria-cher Schärfe un Eindeutigkeit ausgesprochen worden
sind lısıerung durchgezogen! Der Geldumlauf betrug VOLr dem
„Die Statistik annn IN1T schönen Zahlen aufwarten, Bürgerkrieg Miılliarden Peseten, 1950 3() Milliarden

1957/ 65 Milliarden Die Lebenshaltungskosten sınd sSCeILdıe Ertolge der spanischen Industrialisierung aufzuzeıgen
Setzt INa  — den Durchschnitt der Jahre 29—1 gleich der etzten Lohnfestsetzung Herbst 1956 0/9
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